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Fernsprecher Wr. 123.

Sevsral-Avrsiger für üev kbeivga«.
An êigedlatt der Stadt Geisenheim. Aernsprecher Mr. 123.

Er scheint
wöchentlich dreimal, Dienstag , Donnerstag und Samstag.

Samstags mit dem 8-seitigen „Illustrierten Unterhaltungsblatt ".
Dienstags mit der 4seittgen Beilage „Heitere Blätter ".

Bezugspreis : 1 M  50 ^ vierteljährlich frei ins Haus oder durch
die Post ; in der Expedition abgeholt vierteljährlich 1 M.  25
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Jnscrtionsprcis
der 6-gespaltenen Petitzeile oder deren Raum für Geisenheim 10 „5;

auswärtiger Preis 15 — Rcklamenpreis 30
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt nach Tarif.

Nr . 2789a der Reichspost-Zeitungsliste.

WTB Großes Hauptquartier,  30 . Oktober.
Mch. Unsere Angriffe südlich Nieuwport und
lich Vpern wurden erfolgreich fortgesetzt. Acht
»schineugewehre wurden erbeutet und 200 Eng¬
ter zu Gefangenen gemacht.

Im Argonnenwalde nahmen unsere Truppen
^ere Blockhäuser und Stützpunkte. — Nörd¬
lich Verdun griffen die Franzosen ohne Erfolg
*■ Im übrigen ist im Westen und ebenso auf
^ östlichen Kriegsschauplätze die Lage unverändert.

Berlin , 30. Okt. Die Leipziger Peueste Nachrichten
aus Kopenhagen: Nach einer amtlichen Peters-

Meldung aus Tokio wurde der russische Kreuzer
^entschug" und ein französischer Torpedobootsjäger auf
. Nhede von Pulo Pinang von Torpedoichnssen des
?hers „Emden" zum Sinken gebracht. Der Kreuzer halte
.°"rch die Anbringung eines vierten falschen Schornsteins
gütlich gemacht und konnte sich so den vernichteten
ln unerkannt nähern.
Konstantinopel, 30. Okt. Nach einem offiziellen

haben einige russische Torpedoboote versucht, die
llle der türkischen Flotte aus dem Bosporus in dasItoi " '

das Feuer und brachten 2 russische Fahrzeuge zum
Ueber 30 russische Seeleute wurden von den Türken

gefangenen gemacht. Die türkische Flotte hat keine
%e . (33. Z )

Paris , 30. Okc. Die „Agenee Havas " meldet aus
Der geschützte Kreuzer „Tschiluso" hat am >8 und

Oktober die Angriffe ziveier deutcher Fahrzeuge abge-
^n und diese wieder in die Bucht von Kiautschon zu-
Mrieben. Das Wetter verhindert einen sofortigen An-
t auf Tsingtau . Die fortdauernde Beschießung von der
r = und Seeseile verursachte tu der Festung große Ver-
!>. Mehrere Minen, die sich von ihrer Verankerung
" haben, ge'ährden die Schiffahrt im Große» Ozean.
Pom , 30. Okt. Die „Agenzia Slefani " meldet:
italienische Ministerium des Aeußeren erhielt ans

Mutinopel die Nachricht, baß der russische Botschafter
.Fustantinopel von dort abgereist und den Schutz der
uchen Staatsangehörigen der italienischen Negierung
ltzen habe. Die Abreise des englischen und fran-

Botschafters soll bevorstehen.
, Berlin , 30. Okt. Die türkische Botschaft in Berlin

^Uttlich mit : Unsere Flotte machte eine Ausfahrt ins
lze Meer. Dort traf sie mit einem Teile der

^Aen Flotte zusammen. Die russische Flotte nötigte
^Flotte zur Ausführung gewisser Manöver . I»

Verantwortlicher Redakteur:
Arthur Jander in Geisenheim a. Rh. Samstag den 31. Oktober 1914. Druck und Verlag von Arthur Jander
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Der Krieg.

arze Meer zu verhindern. Die lürkffchen Schiffe er¬

beren Verlauf bohrten wir zwei feindliche Kriegsschiffe in
den Grund . Wir machten 83 Matrosen und 3 Offiziere
zu Gefangenen. Auf unserer Seite ist keinerlei Verlust zu
verzeichnen. (Frkft. Ztg .)

Die Lage in Nordfrankreich.
— Köln, 28. Oktober. Der militärische Sachverständige

des „Berner Bund " bemerkt der „Kölnischen Zeitung " zu¬
folge in einer Besprechung der militärischen Lage in
Nordstankreich: Die deutsche Darstellung sei richtig, daß
zwischen Armcntieres u,ld La Bassee die Front der
Verbündeten langsam zurückgedrängt
werde.  Es sei ersichtlich, daß die Franzosen am
Kanal von La Baffee an Boden verlören,  also die
vermutete Rückdrehung ihres rechten Flügels in Richtung
a»lf Bethune weiter fortschreite. Im großen und ganzen
stehe die Schlacht von Npern noch, doch beginne die
Front der Verbündeten an verschiedenen
Stellen zu bröckeln.

Das Genfer Journal " meldet, daß die Deutschen an
der äußersten belgischen Küste einige Kilometer von Kad-
sand entfernt schwere Batterien aufgestellt haben. Von
dort beherrschten sie den Eingang der Schelde und alle
Durchfahrtender Nordsee zwischen den Sandbänken und
der Küste. Die englischen Schiffe seien daher gezwungen,
die hohe See zu passieren.

Der militärische Mitarbeiter der „Dimes" hebt in
seiner Besprechung der letzten Kämpfe am Nstr-Kanal ins¬
besondere die technische Geschicklichkeit der deutschen
Truppen hervor. Er schreibt: „Die Deutschen konnten in
wenigen AngenMcken Bauerndörfer in Festungen der- '
wandeln. Aus diesen improvisierten Festungen heraus
waren sie imstande, im entscheidenden Augenblick durch
Maschinengewehrfenerdie Lage zu ihren Gunsten zu be¬
einflussen."

20 000 Deutsche überschritten den Nserkanal.
— Hannover, 28. Oüober. Der Korrespondent des

„Hannoverschen Kurier" meldet ans denr Haag: Rach den
letzten Nachtdepeschen-haben die -deutschen Truppen nicht
nur bei Dixmniden, sondern auch weiter südlich in der
Richtung Warneton Wkd Armentieres den Nserkanal über¬
schritten. Bei Dixnmideu sollen bereits mehr als 20 000
Mann befestigte Stellungen am linken Ufer des Nstrkanals
einaenomnren Laben. _

Die ägyptischen Schwierigkeiten Englands.
Das Petersburger Blatt „Netsch" erfährt aus Kon¬

stantinopel, Enver Pascha habe erklärt, daß der Terroris¬
mus der Engländer in Aegypten die Türkei veranlasse, den
ägyptischen Vorgängen wachsam zu folgen. Als Be¬
schützerin der Mohammedaner werde die Türkei ge¬
zwungen sei» , den ägyptischen Wirren ein Ende zu machen
und Aegypten wieder unter die Herrschaft des Kalifen zu
bringen. . _

Nene Verluste der Serben.
— Wien, 28. Oktober. Amtlich wird vcrlautbart:

28. Oktober. Am 27. Oktober haben wir in Serbien erneut
Erfolge errungen. Der Ort Ravnje und die stark befestigte
windliche Stellung an der Dmmnstraße nördlick Crnbara

kn der Macva wurden nmy rappercr zemumycr rvegcinvegr
von unseren Trtlppen erstürmt. Hierbei wurden vier Ge¬
schütze und acht Maschinengewehreerobert, fünf Offiziere
und fünfhundert Mann gefangen genommen und viel
Krigesmaterial erbeutet.

P o 1i o re k, Feldzeugmeister.

Russischer Mordanschlagauf einen österreichischenGeneral.
Das tschechische Agrarblatt „Venlow " in Prag schreibt:

Es wurde schon aus dem Kriegspressequartiergemeldet,
daß die Russen eine Belohnung von 80 000 Rubel auf die
Gefangennahme oder Ermordung eines Führers unserer
Armee ausgesetzt haben. Infolgedessen wurde bereits auf
dem nördlichen Kriegsschauplätze auf den General . . . von
der . . . Division ein Mord an schlag versucht, dem der
Adjutant des Generals, der Erbprinz Josef Franz Lobko-
witz, ein Sohn des Oberstlandmarschalls Prinz Franz
Lobkowitz, zum Opfer fiel. (Der Heldentod des Erbprinzen
wurde bereits gemeldet. Jetzt erfährt man aber, daß ihn
ein russischer Meuchelmörder ums Leben brachte.)

Die Engländer vor der bayerischen Front.
Kronprinz Rupprecht von Bayern hat als Oberbe¬

fehlshaber der 6. Armee folgenden Tagesbefehl an seine
Truppen erlassen:

D.. 12. Oktober 1914.
Soldaten der 6. Armee!

Wir haben nun das Glück, auch die Engländer vor
unserer Front zu haben, die Truppen jenes Volkes, dessen
Neid seit Jahren an der Arbeit war . uns mit einem Ring
von Feinden zu umgeben, um uns zu erdrosseln. Ihm
haben wir diesen blutigen, ungeheuren Krieg vor allem zu
verdanken. Darum, wenn es jetzt gegen diesen  Feind
geht, übt Vergeltung für die feindliche Hinterlist, für so
viele schwere Opfer, zeigt ihnen, daß die Deutschen nicht
so leicht aus der Weltgeschichte zu streichen sind, zeigt ihnen
das durch deutsche Hiebe ganz besonderer Art . Hier ist der
Gegner, der der Wiederherstellung des Frie¬
dens ammeistenimWegesteht. — Drauf!

gez. Rupprecht,  Kronprinz von Bayern.
Somit ist der Wunsch des Kaisers, die Engländer

möchten mal mit den Bayern in Berührung kommen,
erfüllt.

Eine Militärvcrschwörung in Südafrika.
Der Aufstand des Burenobersten Maritz scheint

doch bedeutender zu sein, als es die englischen Nach¬
richten bisher zugeben. Wie nämlich jetzt aus Lon¬
don gemeldet wird , hat der Generalgonverneur der
südafrikanischen Union dem Staatssekretär der Kolo¬
nien telegraphisch die Mitteilung zugehen lassen, daß
die Entdeckung einer Verschwörung in der Armee ihn
genötigt habe, so bedauerlich es auch sei, eine Pro-
klanration zu erlassen, in der er die loyalen Ele¬
mente zur Unterstützung der Regierung aufruft , wäh¬
rend er den Verdächtigen zur Vermeidung eines Bür¬
gerkrieges bei einem sofortigen Aufgebcn ihrer staats¬
feindlichen Haltung Straflosigkeit znsichcre. In der
Proklamation ist von einem Ausstande die Rede, der
ans Veranlassung einiger angesehener Männer in der
Armee von einer Anzahl von Bürgern im Nord-
Oranje-Freistaat und in West-Transvaal vorbereitet

Deutsche Kriegsbrrefe.
Paul Schweder, Kriegsberichterstatter.

Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt
^ am 18. Oktober 1914.

-̂er Chef des Generalstabes des Feldheeres.
Nachdruck verboten.

— Großes Hauptquartier, 18. Oktober.
„ Zum 18. Oktober 1214.

por einem Jahre standen wir in dem ge-
>5) ssn Viereck der Tausende und Abertausende, die
; Bser freundlichen Lindenftadt am Pleißestrand ge¬
hren , um das Denkmal der Völkerschlacht zu

aV und heute vor acht Tagen feierten wir den
Antwerpens als eines der wichtigsten Abschnitte

>uen Völkerschlacht von 1914. Vor 100 Jahren
fC bo.r Leipzigs Toren Preußen , Oesterreicher und
s ' zusammen gegen den Erbfeind aus oem Westen
'Stü? ? öwei Jahre später rettete der preußische
tzI . in dre Schlacht bei Waterloo den Engländern
^' ffenz gegenüber dem korsischen Eroberer. Heute
' > ir allein gegen eine Welt von Feinden ia

sogar gegen sechs Fronten , und doch

mewen unv noch weiter wuchsen.
Wie sonderbar mutet so manche Nachricht aus der

Hermat an. Man hat den Fall Antwerpens viel
ttuher erwartet — den Fall der stärksten Festung
der Welt . Man will den gewollten Rückmarsch
ernes Testes unserer Armee im Westen nicht verstehen,
und man ist schließlich sogar ungeduldig , weil es
uus der größten Schlachtlinie der Welt, von Verdun
ors Parts , nicht schneller vorwärts geht. Ja , wer hat
denn überhaupt erwarten können, daß wir am 18.
Oktober 1914 schon da sein würden , wo wir heute
' " " " damit überhaupt gerechnet, daß

ba'̂ Ute ^itaus siegessicherer als je. Wie
1 Hier im Großen Hauptquartier wer-
IitzUNchesnral nachdenklrch, wenn diese Sieaes .zu-
s " daherm allein aus den Riesenleistunqen un-
^ braven Feldgrauen hergeleitet wird. Tenn der
Äf “ . Siege soll ja keineswegs nur diejeniqen

rat Schützengraben und an den Batte-
% dre auf lügenden Rossen oder auf Muni-
äS“  Proviantkolonnen sitzen, die in der Erde

Nlund zerstörte Tunnels oder in kalter Herbst-v c -nunv  zerqwrre Lunners ooer in kalter Herbst-
J diL ^ sprengten Brücken wieder Herrichten, son-
VKr Wrlle zum endlichen Siege , zum Durch-

zum Ende dieses Völkerkrieges und dar-
"'cks umL box  allem in der Heimat wirksam

stehen? Wer hatte
etrt Teil unseres Westheeres wochenlang statt in Frank-
rerch in Belgien zu tun haben würde, wer hatte er¬
wartet , daß auch noch ein sonst von uns nur als
Seemacht respektierter Feind dauernd abzuwehren sein
würde, und wer hat schlieWch noch mit den Japanern
gerechnet?

Wie ungeheuer seltsam mutet da das Treiben
von Leuten an, die schon die Fensterplätze an der
Berliner Einzugsstraste zu vermieten trachten, die Ant¬
werpen um einen Tag früher kapitulieren ließen , als es
tatsächllch der Fall war , nur um eine Sensation zu
haben, und die die Nase rümpfen, weil über Lhck
trotzalledem wieder ein  Russenheer vorübergehend bei
uns eingedrungen ist. Was sie nicht sehen und nicht
einmal ahnen und was vielleicht in unserer Kriegs¬
geschichte noch: einmack den größten Ruhm einnehmen
wird, ist für sie nicht vorhanden und wird zum Scha¬
den unseres Heeres von ihnen ausgebeutet . Wer so
leicht: Hosiannah-! und gleich darauf : Crucifige ! rufen
kann, dem fehlt ixrs Wichtigste und Entscheidende:
der unerschütterlich» Glaube an die gerechte Sache,
der Willen zur T<rt und die Demut, wenn es zu
warte:: gil :.

Im Verlaufe von 2^  Monaten hat unsere ruhm¬
reiche Armee mähr Gefangene gemacht, mehr Sieges¬
beute erobert ur:d mehr Land okkupiert, als das nicht
minder ruhmvolle Heer., vom 1850*71 in i>er_aaruert

Zeit des Krieges . Es hat einen unendlich mächtigeren
Gegner als je zuvor zu überwinden, und die Wacht
an, Rhein steht trotzdem so fest und treu wie die an
der Weichsel. Ist es da nicht angezeigt, den Volks¬
genossen znznrufen : Zeigt euch oer Väter wert -tnd
dankt denen da draußen in Sturm und Regen, in
Einsamkeit und Todesnot ihre eiserne Pslichtfreuoig-
keit, ihr Festhälten an dem Glauben und dem Willen
zum 'Siege durch die Demut des Wartens und die
angespanntesteBeMigung helfender Liebe ! Tann wird
der Tag der Völkerschlachtund die Erinnerung an
ihn denen hier draußen und drüben im Osten einen
neuen Ansporn geben, nicht nachzulassen, sondern wie
nie die von 1813 durchzuhalten bis zum endlichen
Siege auch in der Völkerschlachtvon 1914!

— Großes Hauptquartier , 20. Oktober.
(Nachdruck verboten .)

„Chateau Olhmpe".
Noch ganz betäubt und erschüttert von dem gewalti¬

gen Eindruck, den der Fall von Antwerpen auf das
Gemüt dessen gemacht hat, der diese Stadt zu anderen,
glücklicheren Zeiten sah und ihren letzten Verzweif-
lnngskampf in allen Phasen miterleben konnte, sind
wir in das Journalistenschloß im Großen Hauptquar¬
tier zurückgekehrt und sitzen wieder inmitten oes großen
herrlichen Parkes oder am lustig flackernden Kamin¬
feuer, wo alles hinter uns Liegende fast wie ein
wüster Traum erscheint. Ich habe schon angedeutet,
daß man uns in eine Idylle hineingesetzt hat, die
es verdient , gebührend gewürdigt zu werden.

Ein reicher französischer Eisenbahnunternehmer,
der sich vom einfachen Streckenarbeiter emporgear¬
beitet haben soll und jetzt in einer Stadt Mittel¬
frankreichs krank darniederliegt , hat neben zahlreichen
anderen schönen Besitztümern das Kleinod des „Cha¬
teau Olhmpe" geschaffen, um hier seinen vier Enkel¬
kindern in, Hochsommer erne Stätte fröhlicher Jugend-
luü bieten m  können. Dadurck war das SMost von

l



worden sei und der sich zum Ziel gesetzt habe , die
Autorität der Regierung anzugreifen . Der Schritt
des südafrikanischen Generalgouverneurs ist kein ge¬
wöhnlicher und läßt sehr wohl den Rückschluß zu,
daß die Stimmung in Südafrika eine ganz andere ist,
als England der Welt erzählt hat . Wenn die oberste
Staatsgewalt Verschwörern Straffreiheit in einem sol¬
chen Moment zusichert , so liegt die Vermutung nahe,
daß das Heft ihren Händen zu entgleiten beginnt,
daß sie mindestens nicht mehr über die Gewalt sicher
verfüge , mit der ganzen Strenge des Gesetzes Rechen¬
schaft zu fordern.

Die Kämpfe bei Lille und La Bassec.
Auch die Engländer müssen das erfolgreiche Vor¬

gehen der deutschen Truppen zugeben . So melden
die Londoner „Central News " : Die deutschen Truppen
waren in der vorigen Woche in Nordsrankreich in
der Nmgchung von Lille erfolgreich . Die Deutschen
sammelten ihre Streitkräfte hinter einem niedrigen,
Höhenzuge und stürzten von dort mit heftiger Ge¬
walt gegen die englischen Laufgräben vor . Trotz
des furchtbaren Feuers der englischen Maschinenge¬
wehre wurden die Engländer aus den Laufgräben ver¬
trieben . Die Deutschen nützten ihren Sieg aus und
marschierten unter Gesang und Hurra vor , bis sie aus
eine Abteilung indischer Truppen stießen , die in Re¬
serve gehalten worden war . Es entwickelte sich ein
wilder Kampf , bei dem die Inder vorstürmten und die
Deutschen unter schweren Verlusten zurückwarfen . Bei
La Bassee scheint es den Deutschen besser zu gehen.
Sie haben dort ungeheure Truppenmassen und
schweres Geschütz zusammengezogen , aber ihr Vor¬
rücken ist nicht beunruhigend.

Bei dem angeblichen Erfolge der Inder kann cs nur
um einen Teilerfotz ohne besondere Bedeutung sich gehan¬
delt haben, der jedenfalls das allgemeine Ergebnis des
siegreichen Vorgehens nicht abschwüchen wird. Die Er¬
folge bei La Bassee erscheinen im Gegensatz zu dieser
Auffassung sehr bedeutungsvoll. La Bassee liegt südwest¬
lich von Lille , nördlich von Arras.

Die Schlacht an den Kanälen.
— Mailand , 28. Oktober . („Franks . Ztg .") Die

Schlachtfrout in Flandern , die bei einem geradlinigen
Laufe nicht Wer 60 Kilometer betragen würde , ist
100 Kilometer lang infolge der zahlreichen Winkel.
Die Engländer nennen ste die Schlacht der Kanäle.
Die BedeutuM des lleberganges der Deutschen über
die Äser sucht man Wznschwächen mit der Erwägung,
daß zwischen der Mer und der ftanzösischen Grenze
eine Ebene sei, die leicht Werschwemmt werden könnte.
Das unmittelbare Ziel der Deutschen scheine F u r n e s
zu sein, wo mehrere Straßen von der Küste und vom
Innern , drei schiffbare Kanäle , sowie eine Bahn sich
kreuzen. ObwoW die Dentschen nur « och 12 Kilometer
von Farnes entfernt seien , hoffen die Verbündeten,
sie infolge der sumpfigen Beschaffenheit des Terrains
aufzuhalten . LLmen ste bis zur französischen Grenze,
so würden die Schleusen zur Flntzeit geöffnet , um
den Vormarsch auf Dünkirchen zu verhindern . (Dem¬
nach scheinen die Schleusen noch die einzige
Hoffnung der Verbündeten zu sein.)
Die französischen Kriegsschiffe an der belgischen Küste.

— Paris , 27. Oktober . Aus Bordeaux verbreitet
die „Agence Havas " : Im gestrigen Ministerrat teilte
der Marineminister mit , welche Rolle im Verlauf der
Kämpfe der belgischen Armee an der Front von Nieu-
port die mft der englischen Flotte zusammenwirken¬
den französischen Kriegsschiffe gespielt haben . Fünf
Torpedoboote haben nach seiner Darstellung den rech¬
ten Flügel der Deutschen heftig beschossen. Eines
von ihnen hat angeblich auf fünf Meilen Entfer¬
nung das Feuer der deutschen Batterien zum Schwei¬
gen gebracht , was den Belgiern , die aus schwere
Artillerie gestoßen waren , die Wiederaufnahme der
Offensive erleichterte . Die Flotte von Nieuport ist
inzwischen bekanntlich , nachdem sie einige Volltreffer
ausgebrannt bekommen hat , ausgerissen.

Ein russisches Torpedoboot vernichtet.
' — Petersburg , 28. Oktober . („Franks . Ztg .") Hier

wird eine Verlustliste veröffentlicht , nach der die Be¬
satzung eines Torpedobootes vermißt wird . Unter den
Vermißten befinden sich sechs Offiziere . Das Boot
sei sicher gesunken . Die Erzählungen von drei Ge¬
retteten lassen auf Üte Vernichtung durch eine Mine
schließen.

Die Beschießung des Lovcen und Antivaris.
Ueber die Beschießung des Lovcen-Berges und

Antivaris , der montenegrinischen Hafenstadt , wovon
bereits früher gemeldet worden ist, berichtet jetzt aus¬
führlich die „ Südslawische Korrespondenz " : . .

vornherein zu «kneM Wohnsitz für eine größere Zahl
von Menschön mft gemeinsanren Interessen , wie wir
Kriegsberichterstatter es sind , ausgestaltet . Es war
alles da. Jedes Zimnrerchen mit seinem traulichen
Kamin , dem echt französischen Himmelbett , den ge¬
waltigen Kleidersthränken , Tisch und anderem unent¬
behrlichen Gerät . Daneben aber auch ein schöner,
großer gemeinsamer Speisesaal , ein hübsches Billard¬
zimmer , ein im SW Louis XVI. gehaltener Damensalon
— natürlich ohne Damen —■jmb ein Empfangszimmer.
.Küche und Leiber luden förmlich zur Benutzung ein,
und draußen im Parke ließ sich von allem Anfang an
gut träumen , den » in diesem gesegneten Himmels¬
strich sind mich  j ^ t noch die Bämne voller Laub und
und dre Tage voll warmer Herbstsonne köstlich. Nachts
aber sticht der Wirüd freundlich über den uralten
Riesentannen <rn der Parkterrasse , und kein Wagen¬
gerassel noch somttzxr Tier - und Menschenlärm stört
die erhabene StilLe.

Schnell gcht «S ans de« nach jeder großen Aus¬
reise mit baßem Schmutz überzogenen Automobilen
heraus , mw dom-n  daheim die neuesten Erlebnisse
vom Kriegsschauplatz urttzuteilen . Und bald klappert
im ganzen Schlosse die Schreibmaschine , während im
Herrertzrmmer der Ehef dos Pressezimmers stunden¬
lang all den vielfach  wie ein Ei dem andern ähneln¬
den ArtikelstoU zensieren muß . Diese stundenlange
Arbeit wird nur twch die gemeinsamen Mahlzeiten
unterbrochen , die unter der sachverständigen Aufsicht
eines kulinarsich gebildeten Kollegen von uralten ftan¬
zösischen Dorstoeibleiu hergestellt wird . Erst der Spät-
abend bringt die nötige Erholung , und besondere Fest¬
tage sind es , wenn das berliner Tageblatt " mit
dem Vertreter des Ullstein -Verlages zusammen auf die
Jagd gcht und sie nach stundenlangem , lebhaften Ge¬
schützfeuer einen .Hasen oder ein Rebhuhn mit heim-
bringeu , um dos Ssiachtmahl damit zu verschönen. Wäh¬
rend der üöt t bann ^ÜoeX"* das Faktotum . auf

Am Vormittag des ly . Oktober wurden die mon¬
tenegrinischen Artilleriestellungen auf dem Lovcen in
wirkungsvoller Weise durch ein österreichisch-ungari¬
sches Flugzeug , das ein Maschinengewehr und Bom¬
ben mit sich führte , bei gleichzeitiger Mitwirkung der
in der Bucht von Cattaro liegenden Kriegsschiffe an¬
gegriffen . Das Flugzeug begann die montenegrini¬
schen Stellungen aus dem Maschinengewehr zu be¬
schießen, auch ließ der Flieger Bomben in die Stel¬
lungen der Montenegriner fallen , die das Flugzeug
vergeblich beschossen. Gleichzeitig nahm die schwere
Schisfsartillerie den Lovcen unter heftiges Feuer . Es
schien, daß das Bombardement eine starke Wirkung
hatte.

Am 18. Oktober , nachts , erschien eine österreichisch¬
ungarische Flottille aus Torpedobooten und Unter¬
seebooten überraschend vor Antivari , wo am Tage vor¬
her ein französischer Dampfer Artilleriematerial , so¬
wie Flugzeuge und Proviant für Montenegro aus¬
geladen hatte , die noch im Hafen lagerten . Mehrere
Lagerschuppen wurden in Brand geschossen. Die er¬
neuerte Funkenstation wurde zerstört . Als eine fran¬
zösische Flotte herandampfte , waren unsere Schiffe
bereits außer Schußweite und fuhren im Schutze der
Küstenforts.

Wie verlautet , herrscht in Cetinje über den un¬
genügenden Schutz von Antivari durch die franzö¬
sische Flotte große Verstimmung.

Höchstpreise für Nahrungsmittel.
s Die „Norddeutsche Allg . Ztg ." bringt eine län¬

gere halbamtliche Auslassung über die Frage der
Höchstpreise für Nahrungsmittel , worüber der Bun¬
desrat in seiner Sitzung am Mittwoch eine Verord¬
nung beschlossen hat . Der offiziösen Auslassung ent¬
nehmen wir folgendes:

Der Reichstag hat am 4. August 1914 ein Höchst¬
preisgesetz beschlossen. Danach können die Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs Höchstpreise festgesetzt wer¬
den , und diese Gegenstände können , wenn sie ein Be¬
sitzer nicht verkaufen will , von den Behörden über¬
nommen und auf seine Kosten verkauft werden . Dies
Gesetz ist in den ersten Wochen nach Kriegsausbruch
vielerorts aus den Kleinhandel mit Erfolg ange¬
wendet . Auch für Großhandelswaren hat es in ver¬
schiedenen Bezirken gute Dienste geleistet ; aber diese
Höchstpreise sind aufgehoben worden , als die verhält¬
nismäßige Isolierung der einzelnen Bezirke durch die
Besserung der Transportmöglichkeiten aufhörte und als
die Getreideverfendung durch Einführung der Staffel¬
tarife in neue Wege geleitet wurde . Seitdem haben

die Getreidepreise stark angczogen
und in vielen Kreisen , von den Bäckern und Mül¬
lern , von den Landwirten und Händlern bis zu den
Vertretungen der großen Gewerbsstände und der Kon¬
sumenten ba3 Verlangen nach Höchstpreisen ausge¬
löst. Zurzeft ist die Landwirtschaft bei ihren ver¬
minderten Arbeitskräften vollauf mit der Bestellung
der nächstjährigen Ernte beschäftigt und bringt wenig
Korn an den Markt . Aber die gegenwärtige Preis¬
höhe findet weder in dieser vorübergehenden Knapp¬
heit noch in dem Gesamtverhältnis zwischen Getreide¬
vorrat und Getreidebedars während der Kriegszeit
ihre Rechtfertigung . Für die Ernährung des deut¬
schen Volkes steht in diesem Jahre , wo die Einfuhr
wegsüllt und die Ausfuhr untersagt ist, im wesent-
lichen i i

nur die eigene Ernte
zur Verfügung . Sie deckt nach den allgemein be¬
kannten Schätzungen unseren Bedarf an Roggen , Hafer
und Kartoffeln , während uns an Weizen etwa 2 Mil¬
lionen Tonnen und an Gerste etwa 3 Millionen Tonnen
fehlen . Bei dieser Veranschlagung bleibt unbeachtet,
daß beim Händler , Müller , Bäcker jederzeit größere
Vorräte lagern müssen, weil sonst das Wirtschafts¬
getriebe zum Stillstand kommen würde . Unter Ein-
rechnitng der am 1. Juli dieses Jahres vorhandenen
Vorräte könnte , bis alles aufgezehrt wäre , der deutsche
Roggenbedarf bis Anfang September nächsten Jahres
und der Weizenbedarf bis Anfang August gedeckt wer¬
den. Der Fehlbetrag an Futtergerste spielt in die Frage
der menschlichen Ernährung nur mittelbar hinein.

Wollten wir kurzsichtig gerade nur für das lau¬
sende Erntejahr sorgen , so lägen danach die Verhält¬
nisse weniger ernst . Run führt aber England diesen
uns aufgedrungenen Krieg je länger desto . schärfer
als Wirtschaftskrieg . Wir müssen uns also beizeiten
auch darauf einrichten , daß der Krieg über dieses
Erntejahr hinaus dauert . Wir müssen dazu nicht bloß
gerade bis zur nächsten Ernte reichen , sondern dar¬
über hinaus in das nächste Jahr mit denselben Vor-

einem der toteren Nutz? und Apfelbäume im Garten;
und die „Deutsche Tageszeitung " sucht mit sachverstän¬
digem Blick im Gemüsegarten die Küchenkräuter aus.
Tief unten aber im wohlgefüllten Keller prüft ein
alter Weinkenner die Güte des Bordeaux und Sau-
rerrtes , den wir bet unsere - Änkunft genau registriert
haben und der dem ursprünglichen Besitzer zu einem
angemessenen Preise abgenonrmen wird , wie denn über¬
haupt keinerlei „Requisitionen " seitens der deutschen
Truppen in diesen friedlichen Gegenden vorgenom¬
men werden , sondern alle Bedürfnisse genau nach den
geltenden Preisen gedeckt werden müssen. Allmor¬
gendlich fährt der Fourier nach der Stadt , wo im
Proviantamt das für unsere Verpflegung Erforderliche
iu Empfang genommen wird , damft wir pünktlich die
Hände zum lecker bereiteten Mahle erheben können.

Ich bin in dem abgelegenen Zimmer der Leh¬
rerin untergebracht . In den dort stehenden Bücher¬
schränken spiegelt sich die vorzügliche Bildung der
Dame wieder . Aber worüber ich die größte Freude
empfand , war doch die Entdeckung eines dentschen
Buches, und zwar der Bechstein-Märchen . Wie weht
es aus diesen Blättern so heimatlich und traut an.
Tanzen draußen im mondhellen Park nicht ein paar
Elfen ihren geheimnisvollen Reigen , und zwitschern
da nicht ein paar helle Kinderstimmen unter dem
alten Kastanienbaum , von dem um die Mittagsstunde^
wenn man eben ein wenig auf dem bequemen Garten¬
sessel eingentckt ist, mit lautem Geprassel die braunen,
runden , glänzenden Früchte herabkollern ! Ach nein,
es ist ein Traum , ein Traum im fernen , fremde«
Land , der auch manchen anderen Vater hier draußen
in diesen Tagen der Herbstferien äffen mag. Doch
schon erklingt ^ endglvcke, und es gibt eine ftöh-
fiche Tafelrunde , dre durch die eintreffende Feld¬
post nur noch gestergert wird . Und als sich dann der
Schwarm verlaufen hat , feiern wir das Andenken
Her manu Lüns,  der soeben von einem reichen

raten hlneingehen , die wir vor Anfang dieses EriW
jahres besaßen . Auf dieses politisch und Wirtschaft!̂
gleich wichtige Ziel , die Ernährung unserer BevöM
rung auf alle absehbare Kriegszeit hinaus unbedingt
zu sichern, sind die vorgeschlagenen Maßnahmen
gestellt , und hierauf muß auch die Preishöhe ein*
gestellt werden . Zunächst muß

die Weizenmehlmenge
gestreckt werden . Hierzu sollen erstens die Mühft"
mehr Mehl aus dem Weizen ziehen . Damit die kleine"
Mühlen nicht geschädigt werden , sind nur 75 PE
Mehlausbeute vorgeschrieben . Es ist aber leistung^
fähigeren Mühlen überlassen , größere Mehlmeng ""
auszumahlen . Zu jenem Zweck sollen zweitens vc>»
Weizenbrot mindestens 10 Prozent Roggcnmchl b*
gesetzt werden.

In normalen Jahren wird ein Viertel des oe>-'
scheu Roggenvorrats verfüttert.

Die Roggcnfütterung ,,
würde in diesem Jahre bei der Knappheit der
mittel noch stärker werden und damit die Brotve
sorgung der Bevölkerung gefährden . Um dies zu
hüten , wird das

Verfüttern von Brotgetreide verboten . . >
Die hiermit der Landwirtschaft auferlegte Last wo
dadurch etwas erleichtert , daß die Landeszentraw
bürden bei drinaendem wirtfckiastlicken Bedürft'Hörden bei dringendem wirtschaftlichen ~ ~~ v
den kleinen Bauern  gestatten können , selbst e
zeugten Roggen an das eigene Vieh zu füttern,
sie es anders nicht erhalten können . Dre Durchs»!̂
barkeit dieses schwer kontrollierbaren Verbotes wi
ferner dadurch erleichtert , daß Ersatzfuttermtttel i,
niedrigen Preisen zur Verfügung gestellt werden . » L
Kleie und Gerste . Freilich bedeutet dies eine_
Belastung der Gerste bauenden östlichen und toeftUW"
Landesteile.

Durch Einschränkung der Brennerei
aus 60 Prozent des Normalbrandes werden 0,16
lionen Tonnen Roggen für menschliche Ernährung
Weiter wird auch für Roggen ein schärferes Ansrnaw^
mindestens bis zu 72 Prozent , vorgeschriebe ».
sich soll das Roggenmchl durch Zusatz von Kakftfl
Produkten zum Roggenbrot gedehnt werden . Mit ft»^
zieller Unterstützung der Bundesregierungen sind ûn^
technischer Führung der Spirituszentrale zahltereit/Kartosfcltrocknercien eingerichtet , die mit den be-- ,
vorhandenen zusammen 0,3 Mill . Tonnen Karton .(
flocken und Kartoffelwalzmehl , das für uv.
Nahrung dienen kann . Mit diesen Erzeugnisse » ^

menschlK

Kartosselstärkefabrikation werden insgesamt etwa
Millionen Tonnen solcher Produkte verfügbar I
Der Preis dieser Produkte soll durch Zusanw ^
sassung dieser Betriebe in ein Syndikat unter » ‘“ip
anfsicht niedrig gehalten werden . Mit solchem *
tosfelzusatz zum Brot sind seit Monaten Versuch^ ,,,
gestellt . Auf Grund dieser Erfahrungen haben
sivlogen , Hygieniker , Bäcker und Konsumenten », {t
einstimmend dahin geurteilt , daß Schwarzbrot
einem
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Zusatz bis zn 20 Proz . Kartoffel ,
etwa die gleiche Nährkraft wie reines Roggenbrot

lj<i!

und durchaus bekömmlich ist. Den Bäckern wird ^
gesetzlich erlaubt , bis zu dieser Höhe Kartoffel »..
Roggenbrote znzusetzen, wenn sie dem Puowst^ ©eij1"
|ouyc » Jüiui juu  uuuiuu ) mui v
sie mehr zn , st>mutz der Prozentsatz au , dem Bro
gegeben werden . Um eine gleichmäßige Behau / )lljc
aller Brotverbraucher zu erreichen , ist, ähnuft
beim Weizenmehlbrot , vorgeschrieben , daß »" 'ftftelft
fünf  Gcwichtstcile Kartoffel in jedem Roggcnbro
halten sein müssen.

Mit diesen ineinandergreifenden Maßnahme ' ^Un¬
erreicht werden , daß unsere Volksernährung
gctreide nicht nur bis zur nächsten Ernte , so' ,>(if
wenn diese gut ausfällt , auch für die folge«/ " ' ^
gesichert ist. Diese Maßnahmen sind aber nur
gleichzeitiger

Regulierung der Getreidepreise greift
durchführbar . Für beide Brotgetreidearten ft» fi>r
festsetzungen nötig . Der Preis des Roggens
eine Handelsware mittlerer Güte von 70 Krlog
Hektolitergewicht festgesetzt und für bessere
ein Zuschlag von 1,50 Mark pro Tonne s»r ' aII»
Kilogramm Mehrgewicht gewährt . Weizen w» 0) f
genommen mit einem Hektolitergewicht von 75 Vihm-  v ^uvtn ty vv -wan -w »-vv/v v » - ' S *
gramm als Normalware und hierfür der PfcF
£hrlnffitrra hnn QitfiftTTmtm fitr Fk*?fort » öltdiFt .Zulassung von Zuschlägen für bessere Lluam ..xep'
gesetzt. Bei Gerste ergibt sich eine neue Schwü JfiiV
da zwischen Brau - und Futtergerste  W'
den werden soll . Zum Schutze des Roggens geĝ HoE
fütterung muß möglichst viel Gerste trotz ihre
Wertigkeit zu Futterzwecken zur Verfügung " ^

9«
er

als
lobt
inn
Mir

Ae
'on
*i,
ök»
"etc

10,
Snii
*%

eie
Sp-
h
%
9et(
s
eti
»bx
■litn
Üb?
\
ü>0l

%
s he»

Vurnalistischen und schriftstellerischen Leben E ^,ioe
Schützengräben vor Reims in die besseren
vbberufen worden ist. Und in die abendstillen ^ pes
hinüber erklingt die Weise vom Heideröslein »'h„e» .
toten Heidedichters ^ eigenes Lied , das er . ,^Mricwschon vor einigen Jahren dem Freunde nie

Kalt ist der Schnee , der Schnee;
Heiß ist die Liebe,

Scheiden und Meiden
Und das tut weh.
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Rote Husaren , . .
Die reiten niemals , niemals Schrltr»
Herzliebes Mädchen,
Dm kannst nicht mit.

Weiß ist die Feder
An meinem roten , roten Hut;
Schwarz ist das Pulver,
Rot ist , das Blut.

Das grüne Glaslein
Zersprang mir in der , in der £>»'
Brüder , ich sterbe

Aus meinem Grabe
Fürs Vaterland.
Soll 'n rote Rosen , Rosen stehn'
Und die inD schön. . sofft1 ,j

Ja gewiß, Hermann Löns . wenn wir treft
sich nicht allzu ferner Zeit an den Erdhug ^^^ stAe
werden , unter dem deine tapfere , sch"V^>eeiberft,te
And so ganz deutsche, unruhige Zeitung - sw dir / ' b
mm den ewigen Schlaf schläft, werden wrr Arc>
Rosen mitbringen und sie auf dein allzu ft
das Grab eines der wackersten deutschen ^grl
stellen , rote Rosen aus dem herbstmüden
des ^»Chateau Olympe ".
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fteyoen . siayer soll Dte Gerste mtt 58 over weniger
Kilogramm Hektolitergewicht für Futtergerste angesehen
und mit einem Höchstpreis belegt werden . Für Kleie
vrrd ein einheitlicher Preis für das ganze Reichsgebiet
estgesetzt, der überall ab Mühle für den Groß - und

Kleinhandel zu gelten hat . Wegen der Verschieden-
uerten in den verschiedenen Landesteilen hinsichtlich
°er Arbeitslöhne , der Kohlenpreise , der Wasserkräfte
Und der Kartellierungen kann für Mehrpreise nur eine
uczirkswcisc Festsetzung erfolgen . Dieselbe ist den Lan-
»eszentralbebörden überlassen worden.

(Schluß folgt .)

Lokales und Provinzielles.
7. Verlustliste der im Felde stehenden Rheingauer.

1. Hornist Johann Kiefer, Nauenthal , verwundet.
2. Grenadier Wilhelm Scibert , Nansel , verwundet.
3. Wehrmann Peter Schmitt II ., Hattenheim , tot.
4. Seesoldat Ludwig Engelhardt , Eltville , tot.
5. Gefreiter Franz Krams , Erbach , tot.
6. Reservist Georg Berner , Erbach , tot.
/ . Gefreiter d. L. Wilh . Kemper , Rüdesheim , leichtverw.
8. Musketier Joh . Butzbach , Rüdesheim , leichtverwundet.
9. Kanonier Peter Kind , Lorch, tot.

10. Musketier Lorenz Kretzer, Presberg , tot.
11. „ Jakob Bibo , Oestrich , schwerverwundet.
12. Kanonier Ludwig Freimuth , Mitlelheiin , leichtverw.
13. Unteroffizier Franz Sattler , Niederwalluf , verwundet.
14. Gefreiter Franz Engelmann , Geisenheim , verwundet,
lö. Grenadier Emil Schmitt , Eltville , tot.
16. Gefreiter Willy Hernes , Geisenheim , leichtverwundet.
17. Musketier Heinrich Pfeifer II ., Aulhausen , verwundet.
18. Militärbäcker Valentin Engelmann , Hallgarten , leichtv.
19. Unteroifizier Ewald Ott , Neuhof , schwervermundet.
j;!!- Vize -Feldwebel Joh . Boos , Johannisberg , tot.
j-1. Musketier Jakob Schreiner , Hallgarten , schwerverw.
“2- „ Josef Friedrich , Kiedrich , leichtverwundet.
*3. „ Franz Kind , Geisenheim , leichtverwundet.
'4> „ Jakob Weiß , Rauenthal , leichtverwundet.

„ Adam Schwarz , Presberg , leichtverwundet,
sb. Josef Nägler , Rüdesheim , leichtverwundet.
^ . „ Christian Pies , Lorchhausen , leichtverwundet.
*8. Vize-Feldwebel Valentin Sattler , Eltville , leichtverw.

*§ Geisenheim , 31 . Oft . liebet das Läuten der
Pocken bei Siegen unserer Heere hat der kgl. Herr Land¬
et in Rüdesheim eine neue Verordnung erlassen . Danach
Pf nur noch geläutet werden , wenn eine landratamtliche
Genehmigung vorliegt.

X Geisenbeiin , 3l . Okt . Die Arbeiten an der neuen
heinbrücke Geisenheim - Kempten nehmen einen schnellen
erlauf . Sowohl auf beiden Seiten der Anschlußstrecken,

?'s auch am Bau der Brücke selbst wird eifrig , gearbeitet,
Paß die Brücke wohl schon zum Frühjahr fertiggestellt
M wird . Der Bau der Anschlußstrecke Kempten - Sarms-
" 'm wird dagegen wohl längere Zeit in Anspruch nehmen,
8 hierbei größere Erdarbeilen notwendig sind.

Geisenheim , 31. Okt. Theater - Aufführung.
Pr Gemeinnützige Ausschuß des Nhein -Mainischen Ver-
Mdes für Volksbildung für Geisenheim , Johannisberg und
Kinkel wird am 7. November im Saale des „Deutschen
Muses " zu Geisenheim eine Theater -Aufführung veranstalten,
Pen Reinertrag den durch den Krieg hart bedrängten
. chauspieleru des Verbandes zu gute kommen soll. Wenn
1̂ auch im allgemeinen die Zeit nicht zu öffentlichen Ver¬
fügungen geeignet erscheint, so beweist doch die Aujrecht-
Paltung der großstädtischen Theaterbetriebe , daß die ernste
,We auch heute noch eine dankbares Publikum findet,
^ben doch ernste oder gar vaterländische Stücke der Seele,
I sich durch die Ereignisse fortwährend in ungeheurer
Pannung befindet , die Möglichkeit , sich einmal für kurze
Kunden von dem lastenden Drucke zu befreien ; ja man
X » sagen , daß diele erhebende Stimmung , wie sie heute
Made von der vaterländischen Dichtung ausgeht , eine noch
Pge nachhallende Wirkung ausübt . Aus dieser Erkenntnis
Maus ist wohl das Stück geboren , welches jetzt die Runde
Mr alle großen Bühnen macht und nach den uns vor-
.̂ enden Urteilen einer Reihe wichtiger Zeitungen zu schließen,
Prall die bedeutendsten Erfolge davon trägt . „Die heilige

] *°1", ein Schauspiel aus den Tagen der deutschen Mobil¬
machung, nannten die Verfasser Johannes Wiegand und
s .Uhelm Scharrelmann ihr Stück . Wir wollen aus den
Pen Kritiken eine kurze hier anführeu , welche das Bremer

PMlatt demselben widmet . „Die Kritik muß anerkennen,
j “B dieser stürmische Beifall durchaus verdient war . „Die
iMl'ge Not " stellt sich als ein Zeitgemälde dar , das , mit

Zugigem Wirklichkeitssinne geschaffen, uns packt, erhebt
ans Herz greift . Was unser aller Brust in jenen

ff̂ ßen Tagen durchbebt hat , da Deutschland wie ein Mann
gewaltiger , überwältigender Kraftanstrengung sich gegen

S Horden" seiner Widersacher erhob , das lebt auch in dieser
Achtung, das strahlt sie aus , das spiegelt sie, in vielfache
Pben gebrochen , wieder :" Wir glauben , diesen Worten
^ler nichts beifügen zu sollen, sondern wir wollen nur
P Besuch der Aufführung allen Kreisen der hiesigen Be-

un S aufs wärmste ans Herz legen, ja wir können nur
jC», sich bei Zeiten eine Eintrittskarte zu sichern, da allem
scheine nach der Besuch, auch aus den Nachbarorten , ein

starker zu werden verspricht . Wegen alles übrigen ver-
wir auf die gleichzeitige Anzeige.

Geisenheim , 31. Okt. Der Vorstand unserer
gemeinde  genehmigte in seiner letzten Sitzung den

„Wag von vorläufig IM Mk . für Liebesgaben seiner Mit-
P °er im Felde . Demzufolge kommen anfangs nächster
>Pche ungefähr 60 Packetchen mit labendem Inhalt an unsere
ll, etl  Vereinsbrüder zum Versand , welche sich bei Ankunft

f die unverhoffte Sendung aus dem Turnerheim bestimmt
1 freuen werden.

,,, y  Rüdesheim , 29 . Okt. Die allgemeine Lese tst
tzj der Gemarkung Rüdesheim in vollem Gange . Der
' Mtzeertrag wird diesmal recht verschieden ausfallen . Neben
tz. ^ bergen, die nur einen fef;r geringen Ertrag bringen
PM «, sieht man auch solche, in denen der Ertrag fast
PA vollen Herbst gleichkommt . Meist sind es solche, in
Vk ^ie Heu - und Sauerwurmbekämpfung ausgiebig
^geführt wurde . Mit der Nikotinbekämpfung des Sauer¬

wurms konnte auch in diesem Jahre ein voller Erfolg er¬
zielt werden . Die Güte ist durchweg zufriedenstellend . Der
Geschäftsgang ist noch flau.

X Aus dem Rheingau , 30 . Okt . Nachdem nun
auch ein Teil der Orte des mittleren Rheingaues mit der
Lese der weißen Trauben begonnen hat , ist die allgemeine
Lese zum größten Teil im Gange . Nur in wenigen Ge¬
markungen wird der Herbst noch hinausgeschoben . Die
Weinbergsbesitzer und Winzer wollen die Trauben noch
hängen lassen, damit die Güte des „Heurigen " eine bessere
wird . Soweit die Lese im Gange ist, ist der . Mengeertrag
meist klein. Stellenweise war die Menge noch geringer als
im Vorjahre . Nur die Weinberge , in denen die Reben und
Trauben umsichtig gegen den Sauerwurm geschützt wurden,
werden einen besseren Ertrag abwcrfen . In einzelnen Lagen
wird der Ertrag dagegen so gering werden , daß sich das
Einbringen der Trauben kaum noch lohnt . Die Güte des
1914er wird wohl durchweg recht zufriedenstellend werden.
Soweit man jetzt schon urteilen kann, wird der diesjährige
Ertrag alsbald in feste Hände übergehen , ohne daß sich
dabei aber ein regelrechtes Herbstgeschäft entwickelt. Die
Trauben - und Mostpreise werden wohl recht hoch sein.
Von älteren Weinen ist in der letzten Zeit nichts verkauft
worden . Die Vorräte an diesen Weinen sind recht klein.

X Vom Rhein , 29 . Okt . Das Wasser im Rheine
geht zwar immer noch zurück, doch wesentlich langsamer als
noch in der Vorwoche . Seit einigen Tagen betrug die Ab¬
nahme des Wasserstandes täglich nur je ein Zentimeter,
nach dem Pegel von Bingen . Eine wesentliche Verschlech¬
terung in den fchiffahrtlichen Verhältnissen ist daher nicht
zu verzeichnen. Der Schiffsverkehr auf dem Rheine hat sich
abermals etwas belebt und täglich gehen abends hier eine
größere Anzahl Dampfer und Schleppzüge vor Anker, da
der Verkehr nach Sonnenuntergang verboten ist. Der Güter¬
verkehr hat sich in der letzten Zeit ebenfalls etwas lebhafter
gestaltet . Die vielen Niederschläge der letzten Tage werden
wohl ein Steigen des Wassers bewirken . Damit wäre dann
die Zeit des Herbsthochwassers gekommen . Immerhin
werden noch einige Tage vergehen , ehe Ableichterungen nicht
mehr vorgenommen zu werden brauchen.

X Nassauische Landesbank . Die Direktion der
Nassauischen Landesbank macht bekannt , daß bis auf weiteres
40/0  Landesbankschuldverschreibungen Buchstabe Z zum

Kurse von 97 °/ 0 provisionsfrei abgibt . Bekanntlich hatte
der Börsenkurs der 4 0/0  Landesbankschuldverschreibungen
bis zum Schluß der Börse 99 °/ 0 betragen . Die Landes¬
bank hat nunmehr auch den Verkauf der 5 % Kriegsanleihe
ausgenommen . Die Abgabe erfolgt bis auf weiteres zum
Zeichnungskurs von 97,50 % zuzüglich einer Provision von
0,15 o/g. Um spekulative Käufe der Kriegsanleihe auszu¬
schließen, werden diese Papiere nur abgegeben , wenn sich
der Käufer einer einjährigen Sperre unterwirft , das heißt,
sich verpflichtet , dieselben während dieser Zeit nicht zu ver¬
äußern . Für die Dauer der Sperrzeit müssen diese Papiere
bei der Landesbank hinterlegt werden . Es werden dafür
die gleichen Vorzugsgebühren , wie für die Hinterlegung von
Landesbankschuldverschreibungen in Anrechnung gebracht,
also jährlich 30 Pfg . für je >000 Mark . Es werden sowohl
60/0 Re ichsschatzanweisungen als 5 °/0 Reichsanleihen ab¬
gegeben . Diese Maßnahme wird zweifellos vom Publikum
begrüßt werden.

X Aus dem Rheingail . 30 . Okt Bei flauem Ge¬
schäftsgang wurden für die Ohm (200 Liter ) Maische in
Lorch für Bodenthaler 80 ^- 82 Mark und in Eibingen
90 — 125 Mark angelegt.

Neueste Nachrichten.
Zürich , 31 . Okt . Wie der Triester „Piccolo"

aus Rotterdam meldet , find gestern im Hafen von Harwich
kleine englische Kriegsschiffe , vier an der Zahl , eingelaufen,
die von feindlichen Geschossen beschädigt wurden.

»---» Zürich 31 . Okt . Der Korrespondent des russischen
Blattes „Utro Rossja " meldet aus Sofia , er habe mit dem
russischen Gesandten in Bulgarien eine Unterredung gehabt.
Dieser habe ihn ermächtigt zu berichten, daß die Stimmung
in Bulgarien durchaus russenfeindlich sei. Alle Versuche
des Gesandten , Bulgarien umzustimmen , seien erfolglos ge¬
blieben . Er habe seiner Negierung davon Mitteilung gemacht.

Wien , 31 . Okt . Amtlich wird verlautbart am
30 . Oktober mittags . In Russisch -Polen wurde auch gestern
nicht gekämpft . Am unteren San wurden stärkere, südlich
stlisko über den Fluß gegangene feindliche Truppen nach
heftigen Gefechten zurückgeworfen . Bei Stary Sambor
sprengte unser Geschützfeuer ein russisches Munitionsdepot
in die Luft . Alle feindlichen Angriffe auf die Höhen west¬
lich dieses Ortes wurden abgeschlagen . Im Raume nord¬
östlich von Turka gewannen unsere angreifende » Truppen
mehrere wichtige Höhenstellungen , die der Feind fluchtartig
räumen mußte . Unser Landsturm machte in diesen Kämpfen
viele Gefangene . Die Gesamtzahl der in der Monarchie
internierten Kriegsgefangenen betrug am 28 . d. Mts.
649 Offiziere und 73 179 Mann nicht eingerechnet die auf
beiden Kriegsschauplätzen sehr zahlreichen , noch nicht abge¬
schobenen Gefangenen aus den Kämpfen der letzten Wochen.
Der stellvertretende Chef des Generalstabs : von Höfer,
Generalmajor.

0 °^ Konstantinopel , 31 . Okt . Gestern am späten
Nachmittag trat auf der Pforte unter dem Vorsitz des
Großwesirs ein außerordentlicher Ministerrat zusammen.

«-->» Konstantinopel , 31 . Okt . Die türkische Re¬
gierung teilt amtlich „ul : Während ein kleiner Teil der
ottomanischen Flotte am 28 . Oktober im Schwarzen Meere
Hebungen vornahm , eröffnete die russische Flotte , nachdem
sie längere Zeit diesen Hebungen folgte und sie zu stören
suchte, am Donnerstag die Feindseligkeiten , indem sie die
oltomanischen Schiffe angriff . Im Verlauf des sich nun¬
mehr entspinnenden Kamfes gelang es unserer Flotte , durch
die Gnade des Allmächtigen , den Minendampfer „Prut " ,
der 5000 Tonnen verdrängte , und ungefähr 700 Minen
trug , zu versenken, einem der russischen Torpedoboote schwere
Beschädigungen beizubringen und einen Kohlendampfer zu
kapern . Ein vom türkischen Torpedoboot „Hairet Milli"
abgeschossener Torpedo hat den russischen Torpedojäger
„Kubanez ", der 1100 Tonnen verdrängte , versenkt und ein
anderer vom Torpedoboot „Monavenet Milie " abgeschossener

Torpedo hat einem anderen russischen Küstenwachschiff sehr
schweren Schaden zugefügt . jDrei russische Offiziere und
72 Matrosen wurden von den unseren gerettet und , da sie
zur Bemannung der versenkten und zerstörten Schiffe ge¬
hörten , gefangen genommen . Die Kaiserliche Flotte hat
durch die Gnade Gottes keinerlei Schaden erlitten und der
Kains geht günstig für unsere Flotte weiter . Die Kaiser¬
liche Negierung wird ohne Zweifel mit äußerstem Nachdruck
gegen diese feindliche Haltung Einspruch erheben , die von
der russischen Flotte gegen einen geringfügigen Teil unserer
Flöte unternommen worden ist. (Frkf . Zt .)

Kopenhagen , 31. Okt. Der russische Marinestab
teilt folgende Einzelheiten über den Untergang des russischen
Kreuzers „Schentschug " bei Pinang . Am 28 . Oktober
5 Uhr früh näherte sich die „Emden ", die durch das Auf¬
stellen eines vierten falschen Schornsteins unkenntlich gemacht
worden war , den fremden Schiffen , die die „Emden " für
ein Kriegsschiff der Verbündeten hielten . Die „Emden"
fuhr mit voller Kraft gegen den „Schentschug ". Sie er-
öfinete das Feuer und schoß einen Torpedo ab , der am
Bug des russischen Kreuzers explodierte . Der „Schentschug"
erwiderte das Feuer . Sodann schoß die „Emden " einen
neuen Torpedo ab, der den „Schentschug " zum Sinken
brachte . 15 Mann der Besatzung ertranken . 250 Mann,
darunter 112 Verwundete wurden gerettet.

Haag , 31. Okt. In Vlissingen und Oostburg
wird seit gestern und vorgestern den ganzen Tag über
Kanondonner gehört . Zeitweilig finden heftige Explosionen
statt . Die ganze Küste bis zur holländischen Grenze ist mit
Geschützen und Laufgräben versehen . Nach einer Pressenotiz
der englischen Gesandschast ist der Torpedojäger „Esloon"
von einer deutschen Granate getroffen worden . Auf dem
leichten Kreuzer „Brilliant " wurde ein Mann getötet und
mehrere verwundet . Auf der Korvette „Rinaldo " sind 8
Mann verwundet worden.

Kristiania , 31. Okt. Dem Londoner „Times"
wird aus Toront gemeldet : 10 000 Kavalleristen aus dem
westlichen Kanada sollen wahrscheinlich nach Südafrika
gesandt werden , um an der Unterdrückung des Volksauf¬
standes teilzunehmen . Dieser , nimmt man in Kanada an,
sei sehr ernster Natur . Von Kapstadt wird telegraphiert:
Im Oranjefreistaat seien die aufständischen Buren in der
Minderheit , in Transvaal machten sie die Hälfte der Be¬
völkerung aus und in Natal und der Käpkolonie seien sie
in der Minderheit.

Primt-TeleWiiliii der Geisendeimer Zeitung.
WTB Großes Hauptquartier , 31.

Okt . Unsere Armee in Belgien nahm
gestern Namskapelle und Bixschote.

Der Angriff aus Ypern schreitet gleich-
salls sort . Sandvoore , Schloß Hollebeko
und Wambeke wurden gestern gestürmt.
Auch weiter südlich gewannen wir Boden.
Oestlich Soiffons wurde der Gegner gleich¬
falls angegriffen und im Lause des Tages
aus mehreren stark verschanzten Stellungen
bei Bailly vertrieben . Am Nachmittag
wurde dann Bailly gestürmt und der Feind
unter schweren Verlusten über die Aisne
zurückgetrieben . Wir machten 1000 Ge¬
fangene und erbeuteten 2 Maschinengewehre.

3m Argonnenwalde , sowie westlich von
Derdun und nördlich von Toul brachen
wiederholte feindlicheAngriffe unter schweren
Verlusten für die Franzosen zusammen.

Der Kamps auf dem nordöstlichen Kriegs¬
schauplatz hat noch nicht zu einer Ent¬
scheidung geführt . Westlich von Warschau
folgen die Nüssen langsam unfern sich neu
gruppierenden Kräften.

Konstantinopel . Der türkische Kreuzer
„Sultan Howns Selim «, hat Sebastopol erfolgreich
beschossen und die Stadt in Brand gesteckt.

Amsterdam , 31. Okt . Ein Lloydtelegramm
aus London meldet daß verschiedene jedenfalls tür¬
kische Torpedoboote deren Namen unbekannt sind,
einen Angriff auf Odessa unternahmen und das
russische Kanonenboot „Donetz " am Eingang des
Hafens zum Sinken brachten . Ein Teil der Be¬
mannung ertrank , wurde getötet oder verwundet.
3 russische Dampfboote und ein französisches Dampf¬
boot wurde beschossen und einige Einwohner getötet
oder ve -rnundet.

Spielplan des Königlichen Theaters zu Wiesbaden
vom 1. November bis 5 . November 1914.

Die Vorstellungen beginnen abends um 7 Uhr.
Sonntag , Abon . B „Hans Heiling"
Montag , Geschloffen.
Dienstag , Abon . D „Der Barbier von Sevilla"
Mittwoch , Abon . A Neu einstudiert : „Das Käthchen

von Heilbronn ."
Donnerstag , Abon . C „Tiefland"

Kath . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Samstag den 31. Okt . von 4 Uhr an Gelegenheit zur hl - Beichte.

%7  Uhr : Salve.
Sonntag den 1. Nov . (Fest Allerheiligen ). 6 Uhr : Beichtgelegen¬

heit . 7 Uhr : Frühmesse . 8lh  Uhr : Schulgottesdienst (Amt ).
97 - Uhr : Hochamt mit Predigt und Segen . ' /,2 Uhr:
Vesper , dann Besuch der Gräber und Beerdigung der
A. M . Wagner . 4- ' /,7 Uhr : Beichte.

Montag den 2- Nov . (Allerseelen , vollk . Ablag ). 8 Uhr : Traner-
amt für die Verstorbenen der Gemeinde , besonders für die

^ gefallenen Krieger , mit Predigt.
Jeden Abend 8 Uhr : Allerscelcnandacht._
_ Evangel . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.

Sonntag den 1. Nov , vorm . >/210 Uhr : Gottesdienst (Reforma¬
tionsfest ). Kirchensaminlnng für den Gustav Adolf -Verein.
7ill Uhr : Kinder -Gottesdienst.

Dienstag den 3. Nov ., abends 87 * Uhr - Jungfrauenverein.
Donnerstag den 5. November , nachm . 4 Uhr : Versammlung der

ev. Frauenhilfe im „Deutschen Haus ".
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reinigt man am besten wie folgt : Man löst

Persil , das selbsttätige Waschmittel,
in handwarmem (35 ° C) Wasser auf. Dann schwenkt man die Wäsche in
dieser handwarmen Lauge etwa •/« Stunde . Nach gutem Husspülen drückt
man sie (nicht wringen !) aus. Das Trocknen darf an nicht zu heißen
Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen ! So bleibt die Wolle
locker , griffig und wird nicht filzig ! Überall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF . Henkel ’s Bleich -Soda . ^

Bekanntmachung.
Montag den 2. November d. I ., vormittags

10 Uhr, kommen die diesjährigen
HolMiiW- und Kultururdeiteu

in den Stadtwaldungen von Geisenheim auf dem Rat¬
hause zu Geisenheim öffentlich zur Vergebung.

Geisenheim,  den 29. Oktober 1914.
Der Magistrat.

I . V.: Krem  er, Beigeordneter.

Bekanntmachung
der

Verordnung detr.das Tötenu.Einsangen fremder Tauben.
Vom 23. September 1914.

8 i.
Alle gesetzlichen Vorschriften, die das Töten und

Einfangen fremder Tauben gestatten, treten für das
Reichsgebiet außer Kraft.

Auf Grund des § 1 der Allerhöchsten Verordnung
ist das Töten und Einfangen fremder Tauben verboten.

Gouvernement der Festung Mainz.

Bekanntmachung.
Die Geschäftsstunden der hiesigen Bürgermeisterei

sind auf Vormittags 8 bis 12'/s Uhr festgesetzt. An
Nachmittagen ist das Geschäftszimmer wegen der Steuer¬
veranlagung geschlossen; nur in Eilsachen ist Sprechstunde
zwischen3 und 4 Uhr.

Geisenheim,  den 26. Oktober 1914,
Der Bürgermeister.

I . V,: Kremer,  Beigeordneter

MWMklldttlMk.
Der Verkauf von 4 °/g Schirldvevfchreidnugen

dev Wassauischen Kandesbank Buchstabe Z er¬
folgt bis auf weiteres zum Kurse von 97%, provisions¬
frei, Ferner geben wir an unseren Kassen5%, Deutsche
Reichsanleihen(Kriegsanleihen) zum Zeichnungsknrs von
97.5Ö°/0 zuzüglich einer Provision von 0,15%, ab, wenn
sich der Käufer einer einjährigen Sperre unterwirft und
während dieser Zeit die Papiere bei der Nassauischen
Landesbank hinterlegt.

Wiesbaden,  den 28. Oktober 1914,
Direktion der Naffmischen Landesbank,

PQotooroDliie
Photographische Ansnahmen im Geisenheimer
Atelier werden nur auf vorherige Bestellung
gemacht. 3m Allgemeinen kommt das Büdes¬
heimer Hauptgeschäft, das jederzeit geöffnet

ist, in Betracht.
(>3w . Heiderich,

Rüdesheim =Geisenheim.
- Telefon Nr. 202 . -

SchG Weihnachts-Aden
für untere Truppen!

An die Mitglieder des Baterländischen Tranenoereins.
Wenige Wochen nur trennen uns noch von dem

Weihnachtsfest, und wir müssen damit rechnen, daß
unsere tapferen Kämpfer zu Wasser und zu Lande an diesem
hehren Feste des Friedens noch nicht heimgekehrt sind.

Weilen unsere Krieger aber auch fern von der Heimat
und ihrem häuslichen Herde, so soll doch keiner von
ihnen ein Zeichen der Liebe entbehren.

700000 Mitglieder zählt der Vaterländische Frauen¬
verein. Jedes von ihnen möge in den nächsten fünf
Wochen in jeder Woche eine Gabe für einen der Streiter
fertigstellen, dann haben wir im Anfang des Weihnachts¬
monats rund 3l/s  Millionen Gaben der Liebe bereit.

Bescheiden nur braucht jede Gabe zu sein, wenn sie
nur nützlich für unsere Helden ist. Mit fleißiger Hand
möge jedes Mitglied von jetzt ab allwöchentlich ein Stück
fertigstellen oder ein Stück aus seinem Besitz hergeben.
Vorschläge zu Gaben, die vornehmlich in Betracht
kommen, sind unten angeführt.

Jede Weihnachtsgabe unserer Mitglieder soll mit
dem Zeichen des Vereins und dem Namen der Spenderin
bezeichnet werden. Fünf dafür geeignete Schilder fügen
wir bei.

So wird jede Gabe des Vaterländischen Franen-
vereins gleichzeitig ein Band zwischen dem Empfänger
und der Spenderin knüpfen und die Gedanken unserer
Streiter in Kampf und Rot noch enger mit den Frauen
des Vaterlandes verbinden, für die sie wahrlich nicht
in letzter Reihe ihr Leben einsetzen!

Jedes Vereinsmitglied wird Mittel und Wege finden,
sein Scherflein für unsere Weihnachtsgaben beizusteuern,
an alle ergeht darum unserRuf: „Schafft Weihnachts-
gaben für unsere Truppen !"

Der Hauptvorstand
des Baterländischen Frauenvereins.

Vorschläge für Liebesgaben:
Bleistifte
Haarbürsten
Halsschale
Handschuhe(warme)
Hemden(warme)
Hosenträger
Kämme
Kleiderbürsten
Kniewärmer
Leibbinden
Notizbücher
Ohrenschützer
Postkarten
Pulswärmer
Schokolade

Seife
Strümpfe (wollene)
Tabak
Tabakbeulel
Tabakpfeifen
Taschentücher
Taschenbürsten
Taschenmesser
Täschchen mit Nähzeug
Unterhosen(warme)
Unterjacken(warme)
Zigarren
Zigarrenlaschen
Zigaretten
Zigarettentaschen.

Die fünf Gaben jeder Spenderin sind von ihr in
einem Paket verpackt mit der Aufschrift„5 Weihnachts¬
gaben" an den Vorstand des Zweigvereins, dem das
Vereinsmitglied angehört, bis zum 1. Dezember abzu¬
liefern. Der Vereinsvorstand wird die Sendungen an
die Stellen absühren, welche die Militärbehörde zum
Empfang der Gaben bestimmt.

Gräfin Luise von Ingelheim , Vorsitzende des
Zweigvereins Geisenheim, nimmt bis zum 25.November
die Gaben in Empfang, um sie weiter zu senden.

Alle Sorten

Obst
kauft fortwährend zu den
höchsten Tagespreisen

Franz Nückert,
Zollstraße.
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Ueberzieh-Jäckchen,
Deckel-Mützen, Hüte , Häubchen,
Wagendecken , Flaschenwärmer,

Ohrenbinden,
Kinder-Schutz-Gürtel.

Hemden , Jäckchen , Einschläg¬
ig * decken, Wickelbinden , Wickel-

hosen.Molton-Deckchen ,Leibchen
d Lätzchen, Röckchen , Schuhe,

Taufkleider , Tragkleider , Capes
M Zu Gelegenheits-Geschenken stets passende Artikel in allen Preislagen.
f firnen-, Damen- und Hinder-Oläscbe,
I Kragen, Manschette», Uorbemden, Kravatten,
Hb Hosenträger , Korsetten , Schürzen , Handschuhe.

.Sri,

echt Gr.-Geram
WeWmt

gelbfleischige gesunde

Industrie
Kartoffrin

(bestimmt zu Wivterware)
billigst bei G . Dillmann.

Es-mc
Hotel , Restaurant , Cafe

„Zur Linde“. Telefon 205

Wilh . Edei Söhne , Geisenheim.

F.J .Petry ’sZahn-Praxis
Geg1r893det  Bingen a. Rh., Neubau Mainzepstr. 5 %0

Neu! Petry’s Patenl-Gebissfeslhalter. R“c“ 3nt.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht werden.
Preise billigst ! Spezia ] : Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan-Plomben. SchmerzlosesZahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft.

Deutsches Haus
Empfehle

1909 er Geisenheimer
p. Glas 40 Pfg.

Eicheln
zu kaufen gesucht.

Näheres Exped.

Herzte
l bezeichnen als vortreff¬

liches Hustenmittel

des Gemeiuuükigeu
Auspchrrstes für die Orte
Geisenheim , Winkel u.

Johannisberg
d«s lllim -DmkciM Ver¬

bandes für Vorbildung
im Saale des „Deutschen

Hauses" zu Geisenheim
Samstag den 7. Usv .,
abends (die genaue An¬
fangszeit wird nach Ver¬
öffentlichung des zu er¬
wartenden neuen Fahrplans
noch durch die Kartenver-
kanfsstellen bekannt gemacht)
„Iie heilige M"
Schauspiel in 3 Akten aus
den Tagen der deutschen
Mobilmachung von Joh.
Wiegand u. Scharrelmann

Karten verkauf:
W. A. Ostern, Papierhdlg.
und P . Hillen, Papierhdlg.

in Geisenheim.
Preise der Plätze:

1. Platz M. 1.50 (numeriert)
2. „ „ 0.80
з . „ „ 0.40(unnumer.)
pL H . c  eigener Arbeit
%HKI/VS mit Garantie.
Mod. I Studier -Piano

1,22 m h. 450 JJl.
„ 2 Eäcilia -Piano

1,25 m h. 500 JJi.
„ 3 Rhenania A

1,28 m h. 570 ...•
„ 4 Rhenania 8

1,28 m h. 600 M.
„ 5 Mogunlia A

1,30 m h. 650 M.
„ 6 Moguntia 1t

1,30 m h. 680 Bi.
„ 7 Salon A

1,32 m h. 720 M.
„ 8 Salon4L

1,32 rn h. 750 Ml
и. s. w. auf Raten ohne Auf¬
schlag per Monat 15—20 Mk.
Kasse 5"/0., — Gegründet 1843

Wilh . Müüer
Kgl.Span.Hof-Pinno-Fabrik I n , . “ . 71" ,7 “ - z,«
Mainz Münsterstr. 3. I BlJClldPllCkBPei SHhUP jattO« -

mit den „3  Tannen ".IlilliDiten
IXI usten
Heiserkeit, Verschleim¬
ung,Keuchhusten,Katarrh,
schmerzenden Hals , sowie
als Vorbeugung gegen Er¬

kältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
fi1fin uot- begl. Zeugnisse
VIUVoonAerztenu .Private
verbürgen den sicheren

Erfolg.
Appetitanregende,

seinschmeckende Bonbons.
Packet 25 Pfg ., Dose5» Pfg-
Kriegspacknng 15̂ ,,keinPorto
zu haben in Apotheken

sowie bei:
Carl Kremer Rachs.,

H. Laut, Drogerie,
A. Worzelhahn , „
G. F . Dilorenzi , „
Joh . Badior,
Hch. Ostern,

in Geisenheim,
E. Ziegeler Wwe .,

in Johannisberg

Eine obere oder untere

Wohnung
zu vermieten bei Leonhard
Falscher, Klausstraße 2.

Visitenkarten

Basa

Zahn-Atelier Hans Sebök
ehemal. erster Techniker bei Herrn Univ.-Professor Dr. Mayrhofer, sowie am zalinärzti-
Institut der K. K. Universität Inshruck und der Königl. Universitäts -Zahnklinik Budapest

Fruchtmarkt Bingen Ecke Amtstr.

— Modern und erstklassig , streng hygienisch eingerichtetes Atelier . —

Künstl . Zähne , Kronenx u.Brückenarbeiten , Plomben
usw . in nur erstklassig vollendeter Ausführung.

Schonende, gewissenhafte Behandlung zu massigen Preisen.



Gkijrnhtimtr Zeitung
Anzeigedtatt der Kladt Geisenheim.

IM i. Verlag am Arthur 3auder, Geisenheim
Fernsprecher Amt Rüdesheim Nr. 123.

« -rnTTr drucku. Verlag am Arthur Fanber,
Fernsprecher Amt Rüdesheim Rr. 123.

ölalian Geisenheim.
Wgchcndc Lüge in der Richtung nach AittDadcn-

^14 *008 §046 §040 §^ T00 M̂I2 *^ 33 020
ab 15. 2. 15 bis 14. 2. 15

4  041 M̂02 §1 10 £ 24 §049 *009 042 Mß
06

7 38 8 25 §050 10 23 12 23

gebende Lüge in der Richtung nach Rüdesheim:
*050 §016 §^ 44 *035 §010 *^ Q28 *^ 033

17 8005 *055 8E30 *021 8037 §006 §015
017 §005 *0 030 *021 _ §^ 37 §006 §0

050 N Q03 §4 042 *J0O3 ^
54

bis St . Goarshausen.

§ Uur bis Wiesbaden oder nur nach Rüdesheim. * Weber Wiesbaden nach Frankfurt oder von Wiesbaden nach Köln. IV! direkter Zug nach Main?-
Die Uachtfahrzeiten sind durch unterstreiche» gekennzeichnet.
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Schnellrüge ab Rüdesheim
k
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in der Richtung aiic$badcn-?rankfurt:
025 ^ 01 ^ 047 028 026

Eilzug 1.—3. Eilzug 1.—3. Kl. O-Zug 1.—3. Kl. v °Zug 1.- 2. Kl. v -Zug 1.—3.

in der Richtung ßiederlahn$tein;
036 4 * 24 ^51 ^13 005

Eilzug 1.—3. Kl. v -Zug 1.—3. Kl. v -Zug 1.- 3. Kl. v -Zug 1.- 3. Kl. Eilzug 1.- 3.
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